
Geben wir dem Ifen unsere JA-Stimme!

www.ifen-signal.org

Liebe Walser!

Der Ifen ist seit jeher das Naturdenkmal und ein Idendifikationsort unseres Tales. Seit Monaten bereits
entzweit die Diskussion über die Zukuft dieses Landschaftsjuwels die Talgemeinschaft.

Am 26. Oktober haben nunmehr alle Wahlberechtigten im Kleinwalsertal die Möglichkeit, ihre Stimme für eine 
wichtige Weichenstellung abzugeben. Dabei wird im Grunde eine Frage zu beantworten sein:

Sind wir für den Erhalt der einzigartigen Naturjuwele am Ifen
oder ist eine weitere Erschließung des Berges das alleinige
Heilmittel oder gar eine Last für die Zukunft unseres Tales
Alleine die Dauer und phasenweise Heftigkeit der Diskussion zeigt, dass das Mammutprojekt „Panoramabahn“ 
mit den entsprechenden Gastronomie- und  Infrastruktureinrichtungen keinesfalls auf eine breite Mehrheit in 
der Bevölkerung bauen kann. Es schürt auch Zweifel und Befürchtungen. 

Das Kleinwalsertal ist zum Glück reich an Naturschätzen und unberührter Natur.
Aber es gibt nur einen Ifen und nur ein dort ausgewiesenes Landschafts-Schutzgebiet „Ifen-Gottesa-
cker-Schwarzwassertal“. Trotz grüner Dächer und Steinmauern wird der Bau der Bahn mit Stütze, Bergstation, 
Restaurant, Sonnenterrasse, Zufahrtsweg und großen Besucherströmen ein massiver und selbstverständlich
unumkehrbarer Eingriff in die dortige sensible Natur sein.

Wir müssen uns bewusst sein:
Nach der Realisierung der „Panoramabahn“ wird der Ifen niemehr dass sein, was er war. 
Für uns und nachkommende Generationen ist ein Teil Heimat verloren gegangen.

Nutzen wir die Alternativen für eine nachhaltige Verbesserung unserer Angebote. Glauben wir nicht
bedingungslos an Rentabilitäts-Konzepte, Allheilmittel und Schwarzmalerei.
GEBEN WIR DEM IFEN ZEIT und damit auch einer nachhaltigen Tourismusphilosophie UNSER JA. 



Die Zukunft des Originals?

Niemand kann uns sagen was die Zukunft bringt und wohin sich der Tourismus bewegt. 
In manchen Regionen der Alpen wird die Lösung in der immer weiteren Erschließung der Berge gesucht.
Liftstationen und Bergrestaurants, Aussichtsplattformen, Erlebnisländer,  Alpin-Achterbahnen von allen 
Hängen, Attraktionen und lautes Trara. Und oft gibt der schnelle Erfolg recht. Für wie lange bloss?
Andernorts wird bewusst ein behutsamerer Weg gegangen.  Hier zählen nicht nur die Quantität im Sinne 
von immer mehr Besuchern oder ständig steigender Nächtigungszahlen. Hier zählt die Qualität, im Sinne 
von Wertschöpfung und Nachhaltigkeit für Menschen und Natur.

Das Kleinwalsertal stand seit jeher für besimmte Werte und Inhalte.
Dazu zählt vor allem die Schönheit der Landschaft und die Bewahrung von Kulturgütern. 

Wir müssen uns bewusst sein. Der Bau der Panoramabahn am Rande der finanziellen Kapazitäten der
Betreibergesellschaft ist nicht der einzige und alternativlose Weg für die Zukunft des Kleinwalsertales. 

Es ist schade, dass die Bergbahngesellschaft den Bau der Bahn zur Bedingung macht!
Zur Bedingung für so Vieles, was auch ohne den Bau der Panoramabahn möglich wäre.

> Die Modernisierung der Anlagen am Ifen und Horn
> Maschinelle Beschneiung.
> Liftverbindung Heuberg-Auenhütte
> Steuerung der Verkehrsströme
> Ein gemeinsamer Skipass!

Und gar im Sommer? Wem kommen die tausende zur erwartenden Ausflugsbesucher am Alpbord wirklich
zugute? Dem Tal oder der Bahn? 

Die Entscheidung am 26. Oktober wird auch richtungsweisend für die Zukunft unseres Tales sein.
Reihen wir uns ein unter jene, die mit neuen Bahnen, teils überaus sensiblen alpine Gebiete, erschliessen.
Oder sehen wir unseren Weg im bewahren von kostbaren Ressourcen und in einer weitsichtigen Moderni-
sierung? Vielleich bedeutet Zukunft auch eine Besinnung auf das Ursprüngliche und Echte.

Es gibt viele Möglichkeiten und Alternativen. 
Aber es gibt nur einen Ifen.


